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die Erlenbeftände auf den Brüchern. Neuerdings haben durch Verbefferung der 

VBorfluth ziemlich große Flächen für ihre KHolzbeftände bejjere Wachsthum- 

verhältniffe erhalten, 3. B. am Sawaddafee. Obgleich die Staatsforjtverwaltung 

in den legten Jahren etwa 6 qkm Dedland aufgeforjtet hat, entipricht dies kaum 

dem zehnten Theil der Waldfläche, die feit der Grundfteuerveranlagung durch 

Entwaldung und Vernachläfftgung der Wiederanzucht verloren gegangen ift. 

Nebennugungen auf Streu und Weide finden in den Staatswaldungen nicht 

ftatt, in den großen Privatforften zumeilen bei Futter und Streumangel, da- 

gegen in den Bauernwäldern jederzeit ohne Nückficht auf die Schonung des 

Waldbodens. 

d) Ferfemindung bis Dirfdjau, linke Seite. 

Bei Mewe (an der Ferjemündung) berührt die Thalwand den Strom nur 
auf eine kurze Strecke, umzieht dann in flachen Bogen die Falfenauer Niederung 

und begleitet jenfeit3 derjelben die Getheilte Weichjel bis Dirjchau, wo der 
Danziger Werder des Mindungsbedens beginnt. Die Falfenauer Niederung 
erhält vom fchmalen Saume des Höhenlandes einige fleine Zuflüffe, welche jich 
für die auf fünftliche Entwäfferung angewiejene Fläche zuweilen vecht nachtheilig 
erweifen. 

Das auf diefem Saume unweit Nauden entjpringende Drebedfließ nimmt 
feinen Lauf mit der Thalwand parallel gegen Norden und mündet oberhalb 
Dirfchau in die Weichjel. Die furz vor der Mündung liegenden Wiejen der 
Gemarkung Zeisgendorf, welche früher mangelhafte Vorfluth hatten, find durch 
befjere Räumung des Baches neuerdings genügend entwäljert worden. Einen 
zweiten Nebenbach erhält der Strom am nördlichen Ende des Höhenlandes bei 
Dirfehau, nämlich das aus dem Liebjehauer See durch eine Staufchleufe ab- 
geleitete Dirfchauer Mühlenfließ, einen am Hange des Höhenlandes Fünftlich 
angelegten, gegen die Niederung abgedämmten Wafjerlauf mit etwa 5 m Spiegel- 
breite.) Die Wafjerfcheide zwifchen jeinem Gebiete und dem der Mottlau läuft 
auf jeinem Iinksjeitigen Damme entlang, überjchreitet den Abjchlußdamm des 
Liebjchauer Sees und wendet ich alsdann über die runden Kuppen der Lieb- 

chauer Hügel nach dem oberen Spengawagebiete. Die den Liebjchauer See 
(+13 m) fpeifende Spengamwa fließt vom Zdumyer See (+65 m) ab dur 

ein gemwundenes Thal, defjen meijt janft geböfchte Wände dicht an das Bachbett 

herantreten. hr 12 km langer Lauf hat 4,33 oo mittleres Gefälle, das von 
3 Wajfertriebwerfen benugt wird. Der 0,65 qkm große, 3 km lange Zdunyer 
See bildet mit dem Spengamwsfer und Niewalder See eine bei Niewalde in 
geringem Abjtand vom Ferjethal beginnende, jüd-nördlich gerichtete Kette, in 
deren Fortjegung der Turjer See (+65 m, 0,96 qkm, 2,3 km lang, 0,6 km 

*) Der Liebfchauer See ift in der DOrdenzzeit dur) einen Damm fünjtlich her- 

gejtellt worden, um das früher in die Mottlau fließende Wafler der Spengawa mit 
dem Pirfchauer Mühlenfließ (Mühlenfanal) nach der bei Dirfehau angelegten Mühle zu 

leiten.
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breit) gelegen ift, deflen Abflußbac) oberhalb Wentfau in die hier oftmärts 
umbiegende Spengawa mündet. 

Während das Höhenland längs der Falfenauer Niederung auf -+- 50 bis 
60 ın, längs der unteren Spengawa und des Mühlenfließes auf + 70 bis 80 m, 
am QTurjer See jogar auf + 105 m liegt, zieht fich am Drebeckfließe eine flache 

Mulde entlang, deren Höhenlage von + 40 m allmählich auf + 30 m nad) 
Norden hin abnimmt. Auf dem weitlichen, höheren Theile herrjcht jandiger Lehm 
oder ganz leichter Sandboden vor (3. B. bei Nofittfen und Schliewen), auf dem 

übrigen Höhenlande ftrenger Lehm, jtellenweife auch undurchläffige Schwarzerde 
wie im benachbarten Ferjegebiet. Der Boden tft mit wenigen Ausnahmen fruchtbar 
und wird als Acerland benußt. Seit Jahren wird auf den zum Kreife Dirjchau 
gehörigen Feldmarfen viel für planmäßige Dränagen gethan, jo daß im All: 
gemeinen ihr Zuftand befriedigend ift und verhältnigmäßig wenige, namentlich 
bäuerliche Grundftücke, welche dränagebedürftig find, diefer Wohlthat noch ent: 
behren. Wiejen und Wald nehmen im Ganzen mr geringe Flächen ein. Yln= 
muthig bewaldet ift namentlich die Umgebung der Spengawster Seenfette. 

e) Drewenzmündung bis Ofamindung, redjte Seite. 

Sn dem Knie, welches der Weichjelftvom beim Webergang aus dem Thorn— 
Eberswalder Hauptthale in das Durchbruchthal bildet, Liegt eine 1766 qkm große 
Fläche, von welcher etwa 400 qkm zu dem unterhalb Thorn, oberhalb Kulm 
und von Kulm bis Graudenz durch Einbuchtungen in das Höhenland bedeutend 
erweiterten Stromthal gehören. Wirft man einen Blick auf die öftlichen Ylach- 
bargebiete, jo zeigt fich, daß die untere Offa und Lutrine einen bis nahe an 
das Drewenzthal bei Strasburg reichenden Abjchnitt bilden. HZwijchen diefer 

Linie, dem Drewenzthale und dem SInie des Weichjelthals Tiegt eine nahezu 

rechteckig geformte Fläche (Hochfläche von Briefen), weil die Lutrine-OfjasFurche 

annähernd parallel mit der Weichjelftrecke Drewenzmündung— Fordon gerichtet ift 
und die untere Drewenz parallel mit der Weichjelftrecte Fordon—Graudenz, aber 

in umgekehrter Richtung, fließt. 
Bon diejer Briejener Hochfläche und den dazu gehörigen Niederungen trennt 

die Wafjerjcheide der Offa und Drewenz im Often ein zu diejen Nebenflup- 

gebieten gehöriges, etwa 1000 qkm großes Dreieck ab, d. h. über ein Drittel der 
Gejammtfläche des Nechtedts. Eine noch etwas größere Fläche entfällt auf die 
Gebiete der füdwärts nad Thorn laufenden Thorner (Großen) Bache 
(358 qkm), der gegen Nordweften nach Kulm laufenden Fribbe (254 qkm) und 
des gegen Weiten oberhalb Graudenz in den Hauptjtrom fliegenden Marujcher 
Fließes (483 qkm, wovon jedoch der größte Theil auf die aus der Kıulmer 
Stadtniederung fommmenden Gewäfjer entfällt). Der verbleibende Reft von 671 qkm 
vertheilt ich auf die Sammelgebiete der Niederungen, nämlich der Thorner 
Stadtniederung und der Kulmer Amtsniederung, zwifchen denen bei Oftromeßfo 
am Aniepunfte noch eine fehmale Niederung liegt, jowie auf die Vorländer und 
Kämpen an der Weichjel. Da bier nur das 'Höhenland in Betracht kommt,


